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Zeit im Handel vorkommender Düngemittel.
(Orig.-Art.)

Nachdem das Guanolager auf den Chinchainseln an der Westküste
von Siidanterika erschöpft ist, der Begehr nach stieksioffhaltigen, so wie

nach reinen Phosphaten in der Landwirthschast aber fortdauernd steigt,
hat die Auffindung neuer Lager und die Herstelluttg von Fabrikaten aus
verschiedenen Rohstoffen, welche theils Ersatz für Guano bieten, theils den
Bedarf an Superphosphaten befriedigen, hervorragendes Interesse. Wenn-
gleich ein Ersatz des bisherigen Pera-Guano durch zweckmäßige Mischungen
von schwefelsaurem Ammoniak und Superphosphaten ermöglicht ist, so
verdienen immerhin die Lager von stickstoffreichen Guanosorten für ein
stärkeres Angebot dieser wichtigen Düngemittel die größte Beachtung. Für
den Gebrauch von stiekstoffärmeren und zugleich phosphorsäurereichen
Düngemitteln liefern das Knochenmehl und einzelne Ammoniak-Sicher-
phosphate geeignete Formen, von denen ersteres durch die Fortschritte in
der Fabrikation in so fein gemahlenem Zustand geliefert wird, daß die
Wirkung in der Zeit wesentlich erhöht und die Anwendung hierdurch be-
deutend vortheilhafter geworden ist. Die Nachforschungen in dem regen-
losen Gebiet des westlichen Amerika an der Küste von Peru, welches sich
fast in einer Länge von dreihundert deutschen Meilen erstreckt, führten
bereits zur Entdeckung von jedenfalls nicht unbedeutenden Ablagerungen
stiekstoffreichen Guanos auf verschiedenen Inseln des Stillen Oeeans. Nach
den Mittheilungen in dem kürzlich erschienenen Bericht des Dr. Meyn
,,«Würdigung des PerusGuano durch den deutschen Landmann für den Rest
des Jahrhunderts, Halle 1872.«’) sollen sogar die Vorräthe derjenigen
Lager, welche jetzt schon bekannt und untersucht sind, genügend sein, um
den Verbrauch noch für dreißig Jahre zu decken, ohne hierbei die bekann-

ten, aber noch nicht näher untersuchten Lager in Rechnung zu ziehen.
Sollte diese Beurtheilung auch vielleicht eine zu sanguinische sein, so ist
immerhin nicht zu zweifeln, daß in der That erhebliche Lager aufgefunden
sind und sich nach eifrigem Forschen auch noch ferner auffinden werben,
wenn auch nicht in der Mächtigkeit und Gleichartigkeit der früheren. Die
peruanische Regierung hat nach jenen Mittheilungen nunmehr durch neuen
Contraet den Gesamntthandel für Europa in die Hände der Herren Dreh-
fus fröres G Eo. zu Paris gelegt; das Haus J. Hean Schröder in
London hat von diesen Eontracten einen Theil erworben und den Jntport
für Norddeutschland 2e. an die Herren Ohlendorf sc Eo. in Hamburg
übergeben.

Die bisherigen Untersuchungen des von den Guanapts — Ballestas
-— und einigen anderen Inseln aus der genannten Gegend bereits einge-
führten Guano zeigten, daß derselbe in seinem Gehalt an Stickstoff und
Phosphorsäure bedeutend wechselt und nur die besten Sorten aus tieferen

*) Ueber diesen Bericht bringen die »Preuszischen Annalen der Landwirth-
schast« aus sachkundtger Feder bemerkenswerthe Aeuszerungen, die wir im
Interesse unserer Leser m nächster Nr. d. Ztg. zu reprodueiren gedanen

ie Red.  

Lagen dem Chincha-Guano gleichen. Daß gewisse Schichten dem letzt-
genannten in der That gleichstehen, zeigt eine im hiesigen Laboratorium
ausgefiihrte Untersuchung durch Herrn Assistent Deichsel von Guanapeå-
Guano guter Qualität:

  

Jn 100 Theilen: Die Mineralstoffe enthielten:

Feuchtigkeit . 13,730 ‘Bboöpborfaure ‘ 15’499
flüchtige und verbrennliche Ralierbe. ' 11'719

Stoffe . . 49,800 Wiaguefia 0"“
inWasser undSäurenlösliche ggf“ .10. 3’647

iliiineralfloffe. . . 35,129 Nägloolsi 9:::
“mm” mncram°"°_;____ljffl_ Schwefelsäure . 0,243

100,000 Ehlor . . . 1,955

. -- » 35,677
Stickstoffgehalt . 12,761 ab für Sauerftoff 0'440

(eine andere Probe 14,09) l 35,23}

Bei der ungleichen Beschaffenheit dieser Guanosorten jedoch, deren
Gehalt überdies nicht garautirt wird, ntuß die Fabrikation derselben zu
einer innig gemischten, gleichartigen, durch Schwefelsäure aufgeschlossenen
Waare, wie sie der ,,aufgeschlossene Peru-Guano« des Handels bietet und
für dessen Gehalt Garantie geleistet wird, als eine ganz zweckmäßige
Verbesserung bezeichnet werden. Ein mir vorliegendes Superphosphat
von G ua napås Guan o ergab folgende Zusammensetzung: In 100 Theilen

Feuchtigkeit . . 17,030 pCt.,
lösliche Phosphorsäure . 12,060 -

gesammte Phosphorsäure . 12,328 ‑⸗
Stiefftoff . . . . 9,298 -

Von Interesse ist ferner der durch die Herren Merek & Co. impor-
tirte SaldanhasBav-Guano von Inseln und Rissen in der Sal-
danha-Bay an der Westküste Afrikas, welcher sich von dem vor einigen
Jahrzehnten unter demselben Namen aus jenen Gegenden in den Handel
gebrachten Ablagerungen durch ziemlich hohen Stickstoffgehalt unterscheidet
und aus neueren, durch Regen noch wenig veränderten Ablagerungen
besteht. Der mir zugegangene SaldanhasBay-Guano enthielt:

Die löslichen Mineralstoffe enthielten:

 

. Tsn 100 Theilen: ‘Bboöpborfäure . . law

Feuchngclt . 8,950 PCk— (hiervon in Wasser löslich 3,8)
verbrennliche und flüch- Kalkerde . . . . . . . . 8,940

tige Stoffe . 40,09(; - Magnene 1,090
lösliche Mineralstoffe. 23,2s.e - FROva 8-950

» . ‚_‚ ‚. « . . . . ‚210

11111031le ' isol- Schwefelsäure . . 0,060
100,000 pCt» NatronsChlor z «

_ » Kieselerde 2c. ° 1'030
Sttckstossgehalt 9,23 pCt. — W 
Zu der Reihe der phosphorsäure- und stickstoffreichen Düngemittel

gehören ferner die Fabrikate von Fischresten, welche in größerer
Menge namentlich an der Westküste Norwegens unterm 700 nördlicher  

Breite dargestellt werden. Der bereits seit einem Jahrzehnt durch Herrn
Meinert in Leipzig importirte »norwegische Fisch-Guano« hat in neueren

Zeit um so mehr Bedeutung erlangt, als es durch erhebliche Verbesserung
der Zerkleinerungsmaichinen möglich geworden ist, ein viel gleichmäßigeres,
feiner zertheiltes und hierdurch schneller wirkendes Präparat der Land-
wirthschast zuzuführen. Außer diesem vorzugsweis aus sItbfällen der Dorsche
dargestellten Fabrikat werden in Fabriken jener Gegend auch bereits die
Fleisch- uud Knochentheile des Walfisches in einer ebenfalls gut zerkleiner-
ten Form unter der Bezeichnung ,,Walsisch-Guano« itt den Handel gebracht.

Da die Losoten -Fifchereien nach den Berichten des Herrn Meinert
jährlich etwa 22 Millionen Kabeljau zur Bereitung des Stockfisches ver-
wenden, zur Fabrikation des Düngers aber bis jetzt nur 3——4 Millionen
Köpfe und Rückentheile dieser Fische verwerthen, da ferner jeder Walsisch
etwa 1000 Etr. Rohstoff für die Fabrikation liefert, so ergiebt sich hieraus,
welche bedeutende Menge von Düngungsmaterialien noch durch Ausdehnung
dieser Fabrikation gewonnen werden kann.

Die genannten beiden Düngemittel zeigten bei der von mir ausge-
führten Untersuchung folgende Zusammensetzung:

 

Norwegischer Fischguano. Walfischguano.
Feuchtigkeit . ‚. . . . . . . . 9,840 . . . 5,350 pCt.
Verbrennliche und flüchtige Stoffe . 56,184 62,349 -
Lösliche Mineralstoffe . 33,476 31,601 -
Unlöslich . . 0,500 0,700 -

100,000 100,000 pEt.

Stickstoff . . 8,50 pEt. 7,63 pEt.

Die Mineralstoffe enthalten:
Phosphorsäure . . . . . 14,844 . 13.452 pCt.
Kalkerde. . . . . . . . . . . 15,960 16,490 -

Magnesia . . 0,936 . . . . 0,145 =
Schwefelsäure. 0,510 Eisenoxyd 0,480 -
Natron, Ehlor 2e. . 0,576 . . . 0,384 -

33,476 31,601 pCt.
Von den in neuerer Zeit aufgefundenen Guanoablagerungen, welche

durch Einfluß des Regens zwar ihren Stiekstoffgehalt fast ganz verloren
haben, sind einige durch sehr hohen Gehalt an Phosphorsäure ausgezeichnet
und bieten zum Theil vorzügliche Materialien zur Bereitung von hoch-
grädigen Superphosphaten. Den höchsten Gehalt an Phosphorsäure, welcher
nach den bekannten Untersuchungen eine Höhe bis 38.4 pEt. erreicht, zeigt
das an der Grenze Von Bolivia und Chili aufgefundene Lager Guano der
Bah von Mejillones. Ein anderes ebenfalls phosphorsäurereiches
Phosphat ist der durch die Herren Merek und Eo. in Hamburg impor-
tirte Starbuek-Guano von Starbuek Island, zur Gruppe der Phönix-
inseln im stillen Oeean gehörend.

Das Superphosphat von Starbuck-Guano, welches ich zu untersuchen
Gelegenheit hatte, zeigte eine sehr ähnliche Beschaffenheit wie die Super-
phosphate von Bakerguano. In 100 Theilen StarbueksGuanosuperis
phosphat waren:
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Feuilleton

Der Wollhandel von England.

Das so eben perfloffene Jahr ist für den Woll-Handel merkwürdig
wegen der Reaction, die gegen die niedrigen Preise eingetreten ist, welche
in dem letzteren Theil der Jahres 1870 und in dem ersten Theil des
Jahres 1871 die herrschenden waren. Die Zunahme im Preise war so
natürlich und doch so plötzlich, sa entschieden und doch so andauernd, daß
sie eine Gestalt annahm, die man nicht oft wahrnimmt und Resultate von
großer Bedeutung mit sich brachte. Die folgende Tabelle liefert den Nach-
weis von dem ungeheuren Steigen des Werthes der Colonial-Wpllen bon

Weihnachten 1870 bis Weihnachten 1871:

Weihnachten Weihnachten Procentsatz
1870 1871 der Avanee

Port Phillip, Seoured . . . . . 18 P. 28 P. 531/2
Port Phillip, gereinigte, gewaschene . 17 - 26 . 55
Port Phillip, Greasy . . . . 81/2 . 181/2 = 821/3
Neu-Seeland, gereinigte . 151/2 - 24 - 55
Neu-Seeland, Greash . . 8 - 15 - 871/2
Shdneh, Seoured . 16 - 28 - 75
Svdney, Vließe . . . 141/2 - 23 - 5‘.)
Cap, Super Seoured . . 17 . 26 - 53
Cap, Vließe . . . . . 11V2 - 181-".z - 61

Diese Avanee beträgt im Durchschnitt t32 Procent Die Avanee in
englischett Wollen ist jedoch noch auffallender. Obgleich von derselben kein
bedentender Gebrauch in der Wollen-Manufactur gemacht wird, so ist es
doch von Wichtigkeit, die Thatsache in Betracht zu ziehen. Die nach-
stehende Tabelle liefert den Nachweis über die Preise. Dieselben sind gleich
für Wolle von jährigen und älteren Hammeln.

Weihnachten Weihnachten sBrocentfatg
1870 1871 der Avanee

Yorkshire . 17 P. 281/2 P. 671/2
Midland. . . . . . 141X2 - 257Z v 76
Kent (nur ältere Hammel) . . 15 - 26 - 731/2
weiße Schottisch . . . . . 8 = 15 - 871/2
Nottingham und Leieestershire . . 17 - 28 = 642/3
Laid Highland . . . . 41/3 - 10 - 1221/3

Die Avanee bei diesen Sorten beträgt durchschnittlich 75 Procent.
Diese große Zunahme in den Preisen englischer Wollen rührt theilweise
von dent Umstande her, daß seit einigen Jahren die englische Schur eine
kleine aber doch entschiedene Abnahmeaufzuweisen hat. Ueber dieselbe giebt
ider Bradford Observer vom 28. September 1871 folgende Zahlen;

Nettogewicht in Pfunden 1868 165,549,735
- - - 1869 155,591,096
- - . 1870 149.516,679
— - - 1871 144985709

Eine Abnahme in drei Jahren von ungefähr 14 pCt., während
andererseits die Maschinen in der Quantität und in der Fähigkeit der
Produetion beständig zugenommen haben. Während die englische Schur
abnahm, doeumentirt sich das Gegentheil bei den ausländischen und Colo-
nialiWollen Nach den amtlichen HattdelsiBerichten betrug der Import
ausländischer nnd Eolonial-Wolle nach Gewicht in Pfunden im Jahre
1870 259, 361, 963 und im Jahre 1871 319, 511, 336.

Zu diesem Betrage im Jahre 1871 tritt noch eine Quantität von
EolonialiWollen, die nach den Angaben der Mäkler 60,000 Ballen, in
runden Zahlen 24,000,000 Pfund betrug, die in ihren Händen vont
Jahre 1870 überging und von dem Import dieses Jahres abgezogen und
dem Jntport des Jahres 1871 zugerechnet werden muß. So haben wir
vor uns einmal die Thatsache, daß in den Preisen von englischen und

Eolonialwollen eine Steigerung stattgefunden bat, die ohne Gleichen dasteht,
andererseits eine gleichzeitige Zunahme in der Tetal- Quantität für den Consum. Das Verhältniß läßt sich in folgender Weise ausstellen: Durch-

 
 

schnittliche Steigerung im Preise für englische und Eolonial-Wollen vom
December 1870 bis zum December 1871 65 pEt.; TotaliBetrag der
Wolle für den Eonsum im Jahre 1871:

 

 

Englische Schur. . . . . . . . 144,965,709
Jmportirt. . . . . . . . . . . . . 319,511,336
Von 1870 übergegangen in Händlers Hand 24,000,000

488,497,045
Jm Jahre 1870 . . 374.878,642

113,618,403
Das ist eine Zunahme in der Quantität von 30 pCt. Eine Zu-

nahme von 65 pEt. im Preise würde an und für sich ein bemerkenswerthes
Faetum fein; wenn aber dieselbe auftritt gleichzeitig mit einer Zunahme
in der Quantität von beinahe einem Drittel, so mahnt dieselbe zu einer

weiteren Nachforschung nach dent legitimen Charakter dieses erhöhten Preises.
Dieser kann nur in einem Grunde oder in zwei Gründen gesucht werden
— entweder befindet sich Der Wall-Markt in einem Zustande der Spe-
eulation, oder die Nachfrage nach Wolle, hervorgerufen durch die Nachfrage
nach Wollen-Fabrikaten, hat in regelrechter Weise ihren Werth in die Höhe
getrieben; möglich auch, daß beide Gründe mehr oder weniger, dieses Re-
sultat hervorgerufen haben. Es ist von Wichtigkeit, sich Gewißheit zu ver-
schaffen über die Richtigkeit des Grundes, da es aber waglich ist, in Er-
mangelung irgend eines Beweises Spekulation anzunehmen, so muß man
zusehen, wie weit der erhöhte Werth einer außerordentlichen Nachfrage zu-
geschrieben werden kann. Der erste Umstand, der in die Augen fällt, ist
das Faetum, daß im Vergleich mit den vorhergehenden Jahren eine weit
größere Quantität von Wolle in rohe-n Zustande aus England exportirt
worden ist. Ant Schluß des französisch-deutschen Krieges traten französische
und deutsche Jmporteure als sehr bedeutende Käuser attf den Woll:Auetionen

auf. Dazu trat gleichzeitig ein zweiter Umstand, ein sehr bedeutender Ein-
kauf für amerikanische Rechnung. lAus Leeds Merettrv.)

 



Feuchtigkeit. . . . . 7,00 pCt.
Lösliche Phosphorsäure . 21,03 -
Gesamnite Phosphorsäure. . 22,40 -
Stickstoff. . . . . 0,34 -

Ebenso liefert Malden Jsland, zu derselben genannten Jiiselgruppe
gehörend, den Maldenguano, welcher jedoch außer den phosphorsauren
Verbindungen einen nicht unbedeutenden Gehalt an kohlensaureii alkalischen
Erden enthält und nach Untersuchung durch Herrn Assistent Deichsel
folgende Zusammensetzung zeigte:

Jn 100 Theilen: Die Mineralstoffe enthalten:

 

Feuchtigkeit. 4,000 Phosphorsäure. . 30,333 pCt.

Verbreiinliche und flüchtige RalferDe « 44-238 '
.. Magnesia. 1,720 =

·Stone« · 8«543"Kali . . 0,051 -

Mineralstoffe 87,457 Natron 1,110 -
1()(),000 Kohlcllsällrc . 7,374 -

Schwefelsäure . 1,7ss -

Stickstoff. . 0,572 (Shlor . . 1,117 ·

87,712 pCt.

ab für Sauerstoff 0,231 pEt.

87,4i;1 pCt« 
Professor Dr. Kro cker-Proskau.

 

Die Vertilgung der Feldmäuse.
II.

(Orig.-Art. —— Schluß.)
Jndeß auch die gangbaren Vertilgungsniittel genügen keineswegs, wie

die stete Wiederkehr der Calamität beweist, zur griiiidlicheii Tödtung der
Feldmäuse.

Durch vergiftete Getreidekörner, Kartoffel- oder Rübenstücke, durch
Phosphorpilleii und dergleichen, die man in die Gänge der Mäuse steckt,
werden zwar viele der Bestieii getödtet, allein nicht alle nehmen diese ver-
gifteten Gegenstände an, während die Gefahr groß ist, daß viele andere
unschuldige Thiere durch den Genuß jener Lockspeise oder der todten Mäuse
gleichzeitig getödtet werden, oder daß die Nachlässigkeit der mit dem Legeii
der Giftpräparate beauftragten Personen anderweite Unglücksfälle herbeiführt.

Das Vollgießen der Mäusewohniingeii mit Wasser, um deren Be-
wohner zu ersäufen oder beim Herauslausen zu tödten, ist recht einpfehleiis-
werth; alleiii es gehört eine gewaltige Masse Wasser dazu, und das
Wasser ist nicht überall zur Hand. — Die bekannten kleinen Holzröhreii
mit einer Drahtschlinge, die man als Fallen in die Mäuselöcher steckt unD
in denen sich die Maus beim Zernageii des Fadens der Schlinge sicher
fängt, sind zwar an unD für sich recht gut; es liegt jedoch auf der Hand,
daß gegenüber von Millionen dieser Bestieii jene Röhreii viel zu wenig
wirken. Was will die Tödtung von besteiifalls täglich ein paar hundert

Mäusen sagen, in einer Zeit (August, September), wo der tägliche Zuwachs
durch die junge Renionte nach vielen Tausenden, vielleicht nach Millionen

zählt! —- Dasselbe gilt von dem Bohren senkrechter Löcher von eirea 48
Neuzoll (Eentimeter) Tiefe in die Erde inmitten des Mäusereviers durch

eiserne Erdbohrer; in kurzer Zeit bilden die in die Bohrlöcher gefallenen
Mäuse durch Eniporsteigeii an den glatten Wänden rauhe Rinnen, welche

ihnen, bevor sie getödtet werden, das Eiitschlüpfen erleichtern, während das

häufige Erneuern der Bohrlöcher schließlich den Saat- wie Kleefelderii einen
anderweiten erheblichen Schaden zufügt. —— Diirch das Uingürteii der von
den Mäusen noch nicht stark heiingesuchten Saatflächen, mit 14 Neuon
breiten und 48 Neuzoll tiefen Gräben, deren Wände senkrecht und möglichst
glatt sein müssen, und auf Deren Sohle man irdene, inwendig glasirte
Töpse’«) auf je 10 bis 12 Schritt im Niveau der Sohle versenkt, vermag
man allerdings diese Flächen vor einem bedrohlicheii Mäusefraß zu be-
wahren uiid eine Uiimasse von Mäusen zu fangen resp. zu tödten; allein

diese Gräben verursachen nicht blos einen erheblichen Kosten- wie Arbeits-

aufwand, sondern die Glätte der Wände wird auch recht bald durch das
rastlose Emporspriiigeii der Mäuse an vielen Stellen zerstört und entschlüpfen

dann die Gefangenen ins Freie, bevor sie in die Töpfe fallen. Alle
Saatflächen auf diesem Wege zu schützen, ist überhaupt uiiaiisführbar;
jedenfalls bleiben auf den angrenzenden Klee- und Sioppelfelderii noch
immer große Schaaren dieser Plagegeister zur Fortsetzung ihres Verwüstungs-
geschäfts am Leben.

Alle diese Vertilguiigsmittel sind also nur Palliative, die keine radi-
cale Abhilfe gegen die Mäusecalamität verschaffen: diese Hilfe gewährt
vielmehr einzig und allein der Beginn des Vertilgniigskrieges im zei-
tigsteii Frühjahre, eventiiell feine Fortsetzung bis zum Herbste, und
die fleißige Anwendung des ganz vortrefflichen sogenannten Jülich-
schen Dampfofeus.")

Diesen Apparat empfahl das königl. Landes-Oekonomie-Collegiuiii im
Jahre 1853, wo der Mäusefraß große Verheeriingeii anrichtete, angele-

gentlichst unD bertheilte einzelne Exeniplare als Modell an die Central-

vereine, also auch an den schlesischen. Auf diesem Wege wurde mir der
Ofen bekannt und ich verschaffte mir sogleich ein Exemplar. Denn leider
wird auch die hiesige engere Gegend von den Feldinäuseii über die Maßen
heimgesucht unD, trotz fleißiger Anwendung des Erdbohrers 2e., gelang es
mir nicht, von meiner Flur starke Berwüstuugen abziiweiiden.’«") Zu meiner

großen Freude bewährte sich der Apparat ganz außerordentlich; ich ließ
alsbald 7 Exemplare anfertigen und diesem Instrument, so wie der sorg-
lichen Vertilgung der vereinzelten Mäiisefaiiiilien sowohl im Frühjahr als
weiterhin nach jedem Schnitt der Klee- wie Futterfelder und schließlich im
Herbststoppel habe ich es zu danken, daß seitdem auf meinem Felde von
einem erheblichen Mänseschaden nicht mehr Die Rede ist; mein jährliches
Vertilgungsgeschäst würde jetzt überhaupt sich auf ein sehr geringes Maß
beschränken, wenn die hiesigen 18 Bauern, die mit ihren Aeckern mein
Feld längs aus in der Mitte durchschneiden, so wie die übrigen Nachbarn
eine gleiche Sorgfalt bei der Mäiisevertilgung bethätigten.

Wiewohl nun dieser Danipfofeii bei fachgemäfser Anwendung das
wirksamste und schnellste Vertilgiiiigsmittel der Feldinäuse Darbietet-f)
und wiewohl die königliche Regierung zu Breslau im Jahre 1857, wo

*) Man empfiehlt oft,« statt dieser Töpfe geräumige Drainröhren anzu-
wenden, deren untere Oeffnung durch ein untergelegtes Flachwerkstilek ver-
Zhlossen wird;· die Drainröhren sind jedoch inwendig meist so rauh, daß vielen
i äusen, wie ich mehrfach beobachtete, das Empor lettern und Entwischen ge-
ingt. Doch genü t es, wenn jene Töpfe nur oben inwendig einen handbreiten
glasirten Rand erhalten. Solche Töpfe eignen sich ganz vorzüglich zum Um-
ürten der Scheuern, der Kartoffel- und Rübenmieten; viele tausend Mäuse

Sfängt man darin in kurzer Zeit.
") Jn früheren Jahren benutzte man ab und u _fchon einen Dampsapparat,

der auf Rädern stand; derselbe war aber zu kosispielig,« schwerfällig und ließ
sich des Räderwerks wegen nicht auf allen Stellen anbringen.

*** Jn einem Jahre wurden mir über 200 M. Wintersaat und dersämnit-
liche lee vernichtet. »

f) Als Beweis der eminenten Wirkung dieses Ofens führe ich an dasz
mittelst de selben sowohl bei mir als in der Nach arschaft im Laufe der Fahre
viele Füch e in ihrem tiefen Bau todtgeräuchert worden sind. n der egel f dringt der Fuchs, um dem Rauche·zu entfliehen, bis in die Nähe des Ofens
vor und verkündet durch lautes Rocheln seinen Todeskampf.
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der Mäusefraß wiederum furchtbare Verwiistungeii anrichtete, auf Grund

meines günstigen Berichts an das königl. Landes-Oekonomie-Eollegium*)
über den praktischen Werth dieses Apparates, in einer besonderen Beilage
zu Nr. 36 des Amtsblattes diesen Jülich’schen Daiiipfofeii dringend empfahl,
so hat derselbe dennoch nicht die verdiente allgemeine Verbreitung gefunden;
derselbe scheint sogar völlig ins Vergessen gekommen zu fein, Denn bei Den
in neuerer Zeit vorgeschlagenen Vertilgiingsmitteln wurde seiner mit keiner
Silbe gedacht.

Daher erlaube ich mir bei der unseren Fluren abermals drohenden
Gefahr auf diesen trefflichen Apparat aufmerksam zii machen, feine Con-
structioii speeiell zu beschreiben und mein erprobtes Verfahren bei feiner
Anwendung anziireihen.")

Der Apparat wird aus doppelt starkeui Eisenblech angefertigt und
besteht aus einem Rohr von 48« Höhe in der Form eines gewöhnlichen
Ofenrohres, mit einem Durchmesser oben von 20” unD unten von 18«.
Durch einen Deckel von Eisenblech ist das Rohr oben fest verlöthet; in
der Mitte dieses Deckels wird jedoch ein eisernes offenes Muiidrohr von
5« Höhe und 3" Durchmesser fest geiiietet, um durch dasselbe beim Räuchern
mittelst eines Handblasebalges (der eine 10« lange eiserne Spitze haben
muß) den Rauch in die Mäiisegäiige zu treiben. Unten ist der Ofen
offen; um jedoch das Herausfallen des Breiiiiiiiateriats zu verhüten, be=
stiidet sich 12« über der unteren Oeffnung des Ofeiis ein runder Rost

von Gußeisen, der durch einen das Rohr quer durchschiieideiideii starken

eisernen Vorsteeker mittelst einer in der Mitte des Rostes festgenieteten

Schleife festgehalten wird, jedoch beim Fiilleii des Apparates herausge-
nommen werden kann. Zum Tragen des Apparates ist oben in Höhe

von 22” über dein Deckel desselben querüber ein rund gedrehter hölzerner
Bügel (Griff) von 23" Breite angebracht, Der mittelst runder eiserner

Seiteiistäbe an den äußeren Wandungen des Ofeiis fest veriiietet ist, jedoch
eine etwas geiieigte Richtung erhalten muß; Denn, wenn der Ofen behufs
seiner Fiilluiig vollständig umgekippt wird, muß jener Bügel zugleich
mit einer an der gegenüber liegenden Seite des Ofeiis frei herabhängenden
eisernen Schiene von 3« Breite, 2« Dicke, 44« Länge, unten in einer

kiiieföriiiig gekrüiiiiiiteii Spitze enDenD, Dem Apparat als Stiitzpiiiikt (Fuß)
Dienen. Diese Schiene ist unterhalb des oberen Deckels des Ofeiis durch
ein Band an das Rohr angenietet, jedoch mit einem Charnier versehen,
damit beim Uinkippeii des Ofens, die Schiene gleichfalls zurückschlageu
kann, und nun mit der kiiiesöriiiigeii Spitze in Den Erdboden greifend,
dein Ofen einen Stützpunkt darbieten kann.

Diesen höchst einfachen Apparat kann jeder Schlosser und auch jeder
Dorfschmied in einem Tage bequem anfertigen Je nach der gewählten
Stärke des Eisenblechs kostet derselbe 21/2—3 Thaler; der Haiidblasebalg
ist in jeder Stadt käiiflich zu haben; man wähle aber das größteForiuat,
denn der Blasebalg leidet viel von der Gluih des Ofens, unD je stärker
der Liiftdruek ist, desto wirksamer wird der Rauch in die Mäusegänge
getrieben. _ .

Behufs der Füllung des Apparates mit Breiiiimaterial wird derselbe
vollständig umgekippt, der Rost herausgenommen, das Rohr ea. zu 2/3
mit Material gefüllt, das letztere durch einen leicht brennbaren Stoff an-
gezündet, der Rost schnell wieder eingefügt, Der Ofen in feine gewöhnliche
Stellung zurückversetzt und nun schleunigst durch das auf dem Deckel an-
gebrachte Miindrohr mittelst des Blasebalges das lebhafte Erglühen der
Fiilliing bewirkt. Diese Proeedur wird natürlich erst im Felde vorge-
nommen und ist jetzt der Apparat für das Räucherungsgeschäft fertig.

Das beste Material gewährt die Steinkohle durch die Entwickelung
eines besonders starken und erstickeiideii Rauches, sodann Torf oder Ulmen:

holz. Altes Leder oder Lumpen 2c. taugen hierzu nicht viel; sie liefern
weniger Rauch und das aiisschivitzeiide Oel verschleiiiit nicht blos das Rohr
sehr stark, sondern unterdrückt sogar die Gluth. Ganz besonders empfehle
ich während des Räiicheriis durch das Miiiidrohr ab und zu kleine Stücke
Schwefel von der Größe einer kleinen Erbse in den Ofen werfen zu lassen,
weil der Schwefeldainpf das Ersticken der Mäuse ungemein befchleunigt.
Jch kaufe Den Schwefel in großen Stücken, diese lasse ich in kleine Brocken

zerschlagen und letztere führt die Bedienung des Osens in einem kleinen
Säckchen bei sich. Der Schwefel ist sehr billig zu haben.

Zur Bedienung des Apparats sind erforderltch: 1 Mann und 2 Kinder
von 10—12 Jahren, denen man kleine runde hölzerne Hammer an langen
Stielen in Die Hand giebt, um die da iiipsendeii Mänselöcher zuzuschlageu.

Natürlich wählt man hierzu wo möglich stets dieselben Personen,
da, wie bei allen solchen Geschäften, die Eiiiiibiing Den Erfolg sichert."«’·)

Der Gang meines Vertilguiigsverfahreiis ist nun der folgenDe.
Sobald im Frühjahr die Felder so weit iibertrockiiet sind, daß sie

ohne Nachtheil betreten werden können nnd den Mäusen das Ausschachten

frischer, iiiiirber Erde aiis ihren Gängen möglich würde, lasse ich durch

Kinder unter Aussicht das gesainiiite Feld, natürlich zunächst die Roggen-
saaten, da diese am Friihesteii emporschießeii, sodann aber auch alle Raiiie

und Grabeiiufer absiicheii.-f) Jn jedes Mäuserevier, welches durch die

frisch ausgeworfeiie Erde die darin lebenden Bewohner verräth, wird ein
etwa 48« langes Holzpfählcheii oder ein Bauiiireis als Marke senkrecht
und so tief in die Erde gesteckt, daß der Wind es nicht umwehen kann,

und welches der Bedienung des Apparats die ein zeliieii zu rä iicher iideii
Stellen schon vou Weitem anzeigt. Der Ofen wird jetzt über den
befahrensteii Eingang des Mäusereviers möglichst fest in den Erd-
boden eiiigcdreht; geschieht dies nicht sorglich, dann geht zu viel Rauch
verloren, es dringt zu viel atniosphärische Luft in die Mänselöcher und
diese schützt die an den gewohnten Ausgang geeilteii Mäuse lange Zeit
vor dem Erstickungstode. Der mit der Räucherung beauftragte Arbeiter
stellt die eiserne Spitze des Blasebalgs in das Miiiidrohr des Ofeiideckels
unD Durch ein iviederholentliches lebhaftes Pumpen treibt der starke Luft-
druek nun den Rauch heftig in das Innere der Mäusewohnung. Fast
augenblicklich sieht man —- oft auf eine Entfernung von 15 Schritten
—- aiis allen Mäuselöchern oder der lockeren Erddecke über den Gängen
den Rauch niasseiihaft ausströmen, unD nun beeilen sich die Kinder, mittelst

der hölzernen Hammer die rauchcnch Löcher unD fonftigen Stellen feft
zuzuschlagen, um hier das Entweichen der Raiiches, resp. das Eiiiströineii
frischer Lust zu verhindern. Dieses Festschlageii muß aber vorweg zu-

erst auf den eiitferntesten Punkten vom Ofen geschehen und erst zu-
letzt in der Nähe des letzteren; denn sonst schließt man vorweg das Ab-
strönien des Rauches in die entferntereii Gänge ab, und ihre-Bewohner
bleiben am Leben. Daher dürfen überhaupt die Mäuselöcher nicht eher
zugeschlagen werden, als bis der ihnen entströniende Rauch zeigt, daß sie
zu ein und demselben Reviere gehören. Denn zwei verschiedene Reviere
begrenzen sich oft ganz, ohne jegliche Verbindung, während in entgegen-

gesetzter Richtung das einzelne Revier zuweilen seine Gänge auf 12—15

 

*) Dieser Bericht war in den landw. Annalen von v. Lengerke, Bd. 25,
S. 399 abgedruckt worden. ... «

**) Die angegebenen Größenverhältnisse sind Neuzolle (Centimeter), unD
werbe ich das gewöhnliche Zeichen für Zolle « anwenden. »

***) An einer vorzeitigen enauen nstruction der Bedienun über das zu
beobachtende Verfahren an Zrt und telle darf man es» selbitredend nicht
ehlen lassen und ebensowenig an einer zeitweisen speciellen Controlel

f) Die Kosten dieses Aussuchens werden durch die Ersparung an Manns-
arbeit und an Räucherungsmaterial reichlich ersetzt-.  

Schritte ausdehnt. Durch das Zuschlagen der Löcher, bevor sich in ihnen
der Rauch zeigte, werden dann viele Mäuse vom Erstickungstode gerettet.
Je nach dem Umfang des Mäusereviers, der sich durch das Ausströiiien

des Rauches zu erkennen giebt, und je nach der Porosität des Bodens ge-
kiziügt das {Räuchern auf Die Dauer von 1——2 Minuten, um sämmtliche
Bewohner eines gemeinschaftlichen Reviers zu tödten, besonders
wenn ab unD zu Schwesel dem Material beigegeben wurde. Auf Rainen
und Grabenufern, bei denen der Apparat sich nicht fest aiischließeiid an
ch (ErDboDen anschließen läßt, ingleichen bei Stellen, die vom Maulwurf
stark durchwühlt waren, ist eine längere Zeit erforderlich. Nach dem Ab-
heben des Appakakks VVU Dein geräucherten Revier muß das unter dem-
Rohr offen gebliebene Mäuseloch gleichfalls recht fest zugeschlagen
we rDen, um den Rauch im Jiiiieren des Reviers möglichst lange zu con=
serviren und zu verhüten, daß nicht etwa einzelne Mäuse, die blos ohn-

iiiächtig waren, Durch das Zuströinen frischer Luft sich wieder erholen.
Nach Verlauf einiger Tage müssen die von den Mäusen gesäuberten

Flächen revidirt und die beim ersten Räucherii etwa veruiiglückteii oder
durch auswärtige Mäuse neu in Besitz genommenen Reviere nochmals markirt
und geräuchert werDen.

Dasselbe Jerfahren ist nun bezüglich der Raiiie und Grabenufer, so
wie nach jedem Schnitt der Klee- und Futterfelder, späterhin
auf Den Stoppelflächeii inne zu halten. Giebt es auf der Flur nur ver-

einzelte Mäusefaiuilieu, wie dies im Frühjahr meist der Fall ist, dann
lassen sich mit einem Apparat täglich mindestens 25 Morgen von den
bösen Gästen v ollstäudig sä iibern, während bei inassenhaft vorhandenen

Mäufeii dies kaum auf 2 Morgen glückt, und die gesäuberten Reviere
nach ein Paar Tagen immer wieder von Mäusen der angrenzenden Flächen
in Besitz genommen werden und ein iviederholeiitliches Räuchern erfordern.
Daher ist der Beginn der Mäusevertilgung im Frühjahr, event. dessen
Fortsetzung die Hauptsache, und der große Segen des Jülichscheii Apparats

beruht Darin, daß in der kürze steii F rist sämmtliche Mäuse ein u nd

desselben Reviers getödtet werDen. Jn diesem Apparat ist, bei

feiner richtigen uuD forglichen Anwendung der Landwirthschaft Dan
sitljcrstc Mittel gegeben, Die Flur vor den bisherigen gewaltigen Vers
iviistuiigeii zu schützen. Die einzelnen Klagen, welche früher über die Un-
braiichbarkeit dieses Apparats verlanteten, können nur in Dem nachlä ssigeii

Verfahren der Arbeiter nnd dein Mangel ihrer Controle durch den Grund-
besitzer ihre Erklärung finden.

Wenn in den von den Feldiiiäiiseii in der Regel stark heinigesuchte-

Gegenden die Landwirthe allgemein oder doch in der Mehrheit mit
Interesse und Energie mein Verfahren bei der Vertilgung adoptireii
wollten, dann würde, wie ich verbürge, die bedrohliche Mäuse-

Calamität mit einein Male von der Tagesordnung ver-
schwinden!

Schließlich bemerke ich noch, daß der Hostieferaiit Herr A. Toepfer
in Breslau, Ohlauer-Straße Nr. 45 auf mein Ersuchen sich bereit er-
klärt hat, nach Dem von mir eingeseiideteii Modelle dergleichen Jülichsche
Daiiipfösen auf Bestellung zu liefern.

Gutwohiie im Januar 1872. v. RosenbergsLiviiiskh.
 

(Orig.-Ber.) Aus Lbcrschleficn. Was kann denn von dort Gutes
kommen, meint man nicht selten, wenn man die jetzigen Landtagsverhand-
lungen liest und dort Oberschlesien, als außerhalb der Eulturzone des

guten Preußeiilandes liegend, geschildert sindet. Wasserpolaken nnd Anal-
phabeteii sind die epiietii ornantia, die man uns zuertheilt! Weit
gefehlt! auch wir bemühen uns nach Kräften, an dem Ausschwuiige unseres
gesaiiiiiiteii Vaterlaiides Theil .zii nehmen und sind einigermaßen selbst-
befriedigt, wenn wir etwas für die Allgemeinheit Wichtiges und für die
Laiideseultiir Bedeutendes aufweisen können, dessen sich andere Theile unserer
Provinz nicht in gleichem Maße erfreuen: es ist dies das Jiistitut der
Kreisbaumschuleu, deren segeiisvoller Einfluß auf Verbesserung des
Obstbaues voraussichtlich bald sich in immer aiisgedehiitereiii Maße zeigen

wird. Es dürfte Jhren Leserii noch eriniierlich fein, daß zur Gründung
solcher Kreisbauinschiilen nicht unbedeutende Gelder aus der von Kottwitz-

schen, zu diesem Zivecke errichteten Stiftung unserer Regierung zur Ver-
fügung stehen; ihr verdankt in erster Reihe die Kreisbanmschule von
Popelau, Kreis thuik, ihre Entstehung. Unter der oberen Leitung des
Directors der dortigen Ackerbauschule, Herrn Pietruskh, dient sie zugleich
als Lehrobjeet für die Schüler derselben und war im vergangeiieii Jahre
in der Lage, innerhalb des Kreises an Riisticale nnd Gemeinden eine be-

deutende Anzahl veredelter Obstbäuiiie und zwar 420 Stück unentgeltlich,

480 zu dein niedrigen Preise von 11/2 Sgr. unD 600 zii 3 Sgr. das
Stück abgeben zu können; dieses Quantum ist auch küiiftighin alljährlich
gesichert. Die zweite derartige Obstbauinschule befindet sich bei der Waisen-
Erziehnugs-Anstalt zii Lublinitz, hat etwa einen Umfang von 4 Morgen
und sieht einer bedeutenden Vergrößerung um das Doppelte in Kurzem
entgegen; in Zeit von einigen Jahren wird auch hier eine regelmäßige-
Entiiahiiic von veredelten Obstbäuiiieii für den betreffenden Kreis eintreten
können. Ganz neuerdings ist wiederum zur Errichtung einer Kreisbauin-
schiile ein 6 Morgen großes Gruiidstück in Peiskreischam Gleiwitzer Kreises-
erivorbeii worDen, unD zwar dicht an dem dortigen Schullehrer-Seminar,
dessen Zöglingen dadurch Gelegenheit gegeben wird, sich sowohl praktisch-
iii der Pflege und Behandlung der Obstbäuiiie auszubildeu, als auch im
Winter Vorträge über Obst- und Gartenbau zu hören, Die Der angeftellte
Gärtner in dieser Richtung halten wird. Zur Bepstanzung dieses Gartens
sind bereits aus Dem poinologischeii Institut zu Proskaii 12,000 Stück
Wildliiige unD 100 Mutterbäiime bestellt. Die Aiifsicht über diese Schule
liegt in der Hand eines Euratoriunis, das aus einein Regieriingseommissar,
einem Mitgliede der Tost-Gleiwitzer Kreisstände und einem Lehrer des-

Semiiiars besteht, welchem letzteren auch die fpecielle 23eaufftchtigung des
Gärtners obliegt, der ziim Theil aus Mitteln des Seminars, zum aiidereu
aus einein Beitrage des Kreises und endlich aus der v. Kottwitz’schen
Stiftung sein Gehalt empfängt. — Außerdem liegt die Absicht vor, auch
bei Dem Ereuhburger Seminar eine Kreisbaumschule in möglichster Nähe
und gleicher Anlehnung zu errichten, fobalD ein dazu geeigneter Platz ge-
wonnen ist; wie in der Nähe des Seiniiiars zu Pilchowitz eine ebensolche
Anlage projectirt ist, hofft man auch im Rosenberger Kreise vielleicht ein
passendes Grundstück zu erwerben. Unseren kleinen Landwirthen erblüht

also die Aussicht, in einigen Jahren den Bedarf an veredelten Obstbäiimen

um ein Billiges decken und auch diesen Culturzweig mehr wie bisher

pflegen zu können, dessen Annehmlichkeit, wie Einträglichkeit sie jenem edlen
Stifter, dem Frhrn. von Kottwitz, zu danken haben. ·

Brcslatt, 12. Februar. (Kettenschlevpschifffahrt auf der Oder.)
Am 8. D. ist der Vertrag bezüglich der von dem Proviiiziallaiidtag dem
Unternehmen gewährten Zinsengarantie zwischm W QanDeGDeputation Der
Provinz Schlesien und der Deutschen Eisenbahn-Baugesellschast in Berlin
geschlossen worden. Letztere hat die Ausführung des Unternehmens von
den bisherigen Trägern desselben, dein Kaufmann Ephraiiii und Genossen,
hier, übernommen und somit das Verdienst, die Tragweite desselben für die
Interessen der Provinz richtig aufgefaßt zu haben. Die Deutsche Bau-
gesellschaft wird nunmehr an Stelle der Herren Ephraim und Genossen,.



 

in Deren Rechte sie getreten, Die definitive Concession nachsuchen und können

wir in nicht zu ferner Zeit die Hoffnungen verwirklicht sehen, die wir an

das Unternehmen von vornherein für die Provinz geknüpft haben. —- Dem

Herrn Ober-Präsidenten Grafen Stolberg gebührt auch hier der Dank

der Provinz, da lediglich feinem warmen Interesse für die Sache die Ver-

wirklichung der Jdee zuzuschreiben ist.

(Orig.-Ber.) »Es Berlin, 10. Februar-, (Der Ritterschastsdirector, Major
von der Kiiesebeck aus Jiihnsdorf) eröffnete am 30. Januar, Vormittags

11 Uhr, Die zahlreich besuchte General-Versammlung der Norddeutschen Hagel-

Versicheriings-Gesellschaft, diesen auf Gegenseitigkeit begründeten und iiber
ganz Norddeutschland fest und gleichmäßig ausgebildeten Verein von Land-

wirthen. Der Vorsitzende des Verwaltungsrathes begrüßte die Genossen, legte
das freudige und gesunde Aufblühen des Bereins klar _Dar und gab seine

Ueberzetigiiiig dahin kund» daß trotz eines geringen Nachschussesim abgelau-

fenen Jahre das nächste Geschäftsjahr bei gleich _ftetiger Entwickelung eine

mindestens höhere Dividende den Genossen übrig lassen werde. Darauf perlas
Der Director (D. Helbig den gedruckten Geschäftsbericht pro 1871: und ertheilte
die Versammlung demselben einstimmig Decharge. Nach dem Bericht waren

versichert ‚ » f l .. »

1869 Genossen 2797 mit 4,522,905 Thlr. bei 32,1311l)lr.13Sgr. Pramie,

1870 - 4668 14211540 = = 104,628 - 13 - -
1871 - 8377 - 26,611,63O - - 251,989 ‑ 29 - -

Feldmarken, welche in den letzten 5 Jahren (ein: oder einmal verhagelt
waren = 90 pEt., zweimal verhagelte = 8 pEt., drei- und viermal ver-
hagelte = 2 pEt. Es kosteteii 1·i)0 Thlr.»Versicherungsobieet den Genofseii
im Durchschnitt 281,-g Sgr. Prämie, inclusive des· Nachschusses Das »Ver-
hältiiisz zu anderen Gesellschaften kann hier und weiter Jeder sich selbst bilden,
wir berichten nur Th ats ach en und Zahlen, welche allein sprechen. Wäh-
rend die Verwaltungskosten incl. Gehälter 14,586 Thlr., die Provisioneii der
General-, Haupts nnd Speeial-Agenturen 27,241 Thlr. betrugen, ivurden an
Schäden den Genossen baar und meist 14 Tage nach dein Uiisall ausgezahlt
236,610 Thlr. Ein Schaden kostete über 20,000, einer über «1(),i)00,« zwei
s,-——-1(»),000, acht 3s—5000, neunundzwanzig 1=—3000 sechsundvierzig 500 bif:
1000 und 113—1 Schäden kosteteii unter 500 Thlr. Man erkennt Darauf, eine
wie grosze Anzahl von Bauern bereits dem Vereine angehöre-in auch sind für
das Jahr 1872 ganze Ortschaften neu angemelDet. Die Schaben betrafen
178 politische Kreise. Von diesen kostete Wirsitz 30,000, Görlitz 28,000,
Schioeidnitz 18,000, Broinberg und Niederung 10,000, Löbaii 7000, Flatow,
Schlawe und Landsberg 5-- 7000, Breslau, Büren, Ehlau, Konitz, Regen-
walDe, Rothenburg a.d. Fulda, Schlochau und Schivet33-—;")Ui)0, Angermünde,
N.-Bariiim, Bitterfeld, Brandt, Delitsch, Fürstenthum Hofgeismar, Königs-
berg i. D. N, Oletzko, Qsterode, Peine, sBlefehen, Posen, Notheiiburg i. D. L.,
Sachsen-Altenburg, Sensburg, Straßburg, Warburg, Warin i· M.-Schw.
1=—3000 unD weitere 142 Kreise kosteten weniger als 1000 Thlr.

Schadeiitage waren 79 gegen 61 im Vorjahre, und zwar 1871 im April"2,
Mai 8, Juni 25, Juli 24, August 11, September 7 und October 2.
Schädeufälle waren im April 2«, Mai 68, Juni 367, Juli 570, August 159,
September 51 unD October 5. Der 19. Juni kostete am iiieisteii, rund
60,000 Thlr. Die Summe aller Schadeiifälle war 1222 gegen 570 im
Jahre 1870. Fast ohne Ausnahme iviirdeii 1.871 Gemarknngen von
Hagel betroffen, welche sonst nie oder selten damit heimgesucht finD.

Die General- Versammlung wählte an Stelle des um die deutsche Land-
wirthschaft, wie um den Verein hochverdienten, verstorbenen Herrn v. Sänger
auf Grabowo in den Verivalttingsrath den Höchstversicherten in Hesseu, Herrn
Kammerherrn und Legationsrath Baron v. Trott auf Soli, uiid beschloß, daß
bei Anwesenheit von schon 7 Mitgliedern der Verwaltungsrath beschlußfähig
ein solle.

Eine Beschwerde, welche vorlag, die des Herrn Badiike- Buntowo, iviirde
von dem persönlich anwesenden Beschwerdeführer selbst ziirückgezogeii.

Eine andere Beschwerde, die des Herrn Badiike- Schönfeld, wurde durch
einstimmig beschlossenen Uebergaiig zur Tagesordnung durch die General-
Versaiiiniliing erledigt, damit also für iinbegründet erachtet. Für die
Tagesordnung stiiiiiiiten sowohl Herr Badicke-Schönfeld selbst, als auch dessen
Bruder, und blieb Herr Badicke- Schöiifeld dabei stehen, nachdem ihn der
Vorsitzende noch besonders gefragt: also auch Sie, Herr Badieke, stimmen für
die Tagesordnung Die Beschwerde betraf das ihn betroffene k)ieguliruiigs-
Verfahren und darf als bekannt vorausgesetzt werden, da sie ja mit Umgehung
der General-Versammlung an alle landwirthschaftlichen Vereine u. a. verschictt
zu sein scheint, ob durch Herrn Badicke selbst, lassen wir dahingestellt. Jeden-
falls bat die Beschwerde und ihre Erörterung nur dazu gedient, dem land-
wirthschaftlichen Publikum von Neuem den Beweis zit liefern, wie trefflich die
Norddeutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft geleitet wird, und hoffen und
erwarten wir: in Zukunft von ihr gleich Erfreuliches zu hören.

Der General-Versaminlung war am 29. Januar eine Eonferenz sämmt-
licher Taxatoren des Vereins vorangegangen, ttiid am 31. Januar und
1. Februar folgten derselben Eonferenzen sämiiitlicher, den Verein in Deutsch-
land repräseiitireiiden 22 General-Bevollinächtigten. An allen Sitzun-
geii, die oft von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags dauerten, bethei-
ligte sich, resp. leitete dieselben der Director G. Helbig. Unter den General-
Bevolliiiächtigten waren auf: Schlesien der königl. Staatsanwalt a. D. von
Schiiiidt aus Gr. - Glogau nnd Kaiilisch, letzterer nett für Breslau angestellt.
anwesend, auf: Sachsen der Landescultur- und Oekonomie- Rath Knauer auf
(hr'oberf, Der Docior juris Spieß auf: Dresden, Selig aus Kassel, Flintzer auf:
Weimar, Lortzing aus Königberg, Mencke aus Münster, Stellner aus Medien:
burg-Schwerin, Stalinaiiii aus Braunschweig, Dübbers aus Düsseldorf u. s. w.
Man taiischte Die bisher gesammelten Erfahrungen aus, einigte sich über die
zur einheitlichen Fortentwickelung gefundenen Grundsätze und schied mit
dem Bewußtsein, daß an einem weiteren, großartigen Aufblühen dieses für die
Laiidivirthschaft gemeinnützigen Unternehmens nicht zu zweifeln sei.

Aus Lesterreicls. (Hitfsleistiiiig bei der Ernte-Arbeit durch Militiir-
niniiiifrlsnftcii.) Wie die Wiener laan. Ztg. mittheilt, hat das k. und k.
Kriegsministeriiim ein für alle Mal bewilligt, Daß zur Aiishilfe bei Der Ge-
treideernte Maniischafteii der Jnfanterie - Regimenter und Jäger - Bataillone,
fofern sie steh freiwillig dazu melden, auf Ansucheu Der Grundbesitzer unter
genauer Einhaltuiig der diessiilligen Bestiiiiiuungen auf 3 Wochen alljährlich
beurlaubt werden Dürfen. Jii grösseren Garnisoiieii, in welchen die Einfluß-
nabmeHölierer auf die loealen Dienstverhältiiisse der Truppen nothwendig ist,
wird »diese Arbeitsaushilfe bei dem Gariiisoiiseomiiiandaiiteu, sonst aber beiden
betreffenden Truppeneoniiiiandanteii iiachziisiiihen fein.
b . Dåeas geschieht zur Unterstützung der Landwirthschaft in Oesterreich, — und
ei un .
 

lZiir WicchJCultiirJ Das iiieiste Gefälle haben die Wiesen in den
Gebirgsgegeiideii, iiideß auch im eigentlichen Norden Deutschlands ist noch
fast überall ein günstiges Gefälle vorhanden, unD behilft man sich da,.
hinsichtlich der Eiitwässeruiig am einfachften unD besten vermittelst der

kleinen Kasteiischleuseii, wie darauf auch ja vor einigen Jahren in dem
Stühriiiaiiii’schen Zeugniß über mein Bau- unD (intwäfferungaeShftem
hingewiesen wurde; iiideß auch in Den Gebirgsgegenden sind diese Kasten-

schleufeii von Nutzen. Niiheres über mein System mitzutheileii, bin ich
auf desfallsige gefällige Anfrageii gern bereit. —- Wähkmd ein tiichtiger

Wieseiiwärter im norddeutscheii Tieflaiide, unter sonst günstigen Witterunng-
verhiiltiiisseii die Erträge seiner Rieseliviese auf 2 Schnitt oder ppr. 40
Ctr. Heu pro Morgen bringt, gelingt es Dem Wiesenwäktek in Den
Gebirgsgegeiideii Süd- und Mittel-Deutschlands nicht selten seinen Wiesen-
wachs derartig zu foreiren, daß er 3 bis 4 Mal mähen kann, weil da
eben mehr Gefälle ist.

Am nothweiidigsten sind diese Kastenschleusen in Norddeuschland, jedoch
auch hin unD wieder in Mittels und Süd-Deutschland erforderlich; fast
ganz entbehrlich aber auf den berieseluiigsfähigeii, höher gelegenen Terrains,
wie z. B. auf Halm-Acker und Waldboden, weil hier meistens schon von
Natur ein fo großes Gefälle, manchmal per Ruthe mehrere Fuß, vor-
handen, daß sich die Abrieselung fast von selbst, rasch und gründlich nach
der Wiese herunter und so weiter in den Entwässerungsgräben bis in den
Bach vollzieht. _

Stau- und AbwäsferungsiVorrichtungen von Stein und Eisen, wie
man sie hin und wieder namentlich bei einigen Großgrundbesitzern findet,
sind allerdings kostspielig u'nD nützen nicht viel mehr, als die kleinen,

i
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aus 1 bis 11/8 Zoll starken Fichtenbohlen zusammeiigeschlageuen Kasten-
schleuseii, welche höchstens ca. 1 Thlr. kommen und sich unter der Erde

lange halten. A. Meyer in Neuhaus a. d. Elbe.

(Vegetationsfeiiidliche Wirkung des Hütteiiraurlies.) Der augenscheinlich
verderbliche Einfluß des Nauches der Freiberger Werke in Sachsen gab Ver-
anlassung zu genauen örtlichen Untersuchungen, die sich auf Feld und Wald be-
zogen, und zu ebenso sorgfältigen, künstlich herbeigeführten Experimenten an einigen
Pflanzen. Man hat nun gesunden, daß in dem Rauche weder die Rußab-
lagerung auf die Pflanzen schädlich oder nachtheilig sei. noch die arsenige Säure,
sondern alleiit der Gehalt des Rauches an fchwefliger Säure, die noch in
sehr großen Verdünnuiigen beizend einzuwirken vermag. Die Blätter der
Pflanzen unD Bäume ivurden in Kurzem braun, und die dein Versuche lange
ausgefetzten Pflanzen gingen ein; übrigens haben die in der Nähe von Frei-
berg befindlichen Laubhölzer weniger zit leiden, als besonders die Nadelhölzer.
Der betroffene und mehr oder weniger beschädigte Strich beträgt etwa 1 Meile;
das in der Nähe gewachsene Futter erzeugt auch beim Vieh eigenthiimliche
Krankheitszustände, so daß hier keine Viehzucht, in einiger Entfernung keine
Aufzitcht getrieben werden kann- Es liegt übrigens die Verintithung nahe,
daß der Steiiikohleiiraiich ähnliche Wirkungen habe, und sollen Die Unter:
fuchungen auch über solche Distriete, die davon dauernd heimgesucht sind, aus-
gedehnt werben.
 

Rechtsprechung des deutschen Ober-Handelsgcrichts.
Erkciiiitiiisz vom 2. Mai. Der zur Entgegennahme von Versicherungs-

Anträgen ermächtigte Special-Agent einer Versicherungs-Gesellschaft darf auch
die den Versicherten obliegenden oder von Versicheruiigsiiehmern gemachten
Anzeigen über Thatsachen, Umstände 2c., welche das bestehende, bezw. beabsich-
tigte Versichertiiigs-Verhältnisz angehen, Namens seiner Gesellschaft annehmen
und bezügliche Anträge giltig ablehnen.

Erkciiiitiiisz vom 4. Mai: 1. Ein Transportunternehmen (imSinne
des G. G. B. Art. 384) wird durch das Ausbedingen eines festen Bausch-
betrages für sämmtliche Kosten des zu besorgenden Transports charakteristrt.

2. Die dem Frachtführer nach beeiideteiii Traiisport obliegende »Aushän-
digung« des beförderten Gutes bestimmt sich nach dem (S). G. B., nicht nach
dem allgemeinen bürgerliilsen Rechte.

3. Zu dieser »Aushäiidiguiig««lNr. 2) genügt weder einerseits einBereit-
stellen des Frachtgiites zur Abiiahme durch den bezeichneten (Empfänger, noch
ist andererseits dazu eine eigentliche Uebergabe an letzteren erforderlich.
Vielmehr ist darunter derjenige Aet thatsächlicher Verabfolgiiiig zu ver-
stehen, durch welchen der Frachtführer die erhaltene Gewahrsaiii der beförderieii
Sache mit Eiiiwilligiiiig des ihm bezeichneten Empfängers wieder aufgiebt,
gleichviel an wen gerade, und ob dadurch jener Empfänger Besitz oder
Gewahrsain der Sache erlangt.

Erkciiiitiiisz vom 5. Mai. 1. Bei einer gegen die Gefahren des Bahn-
transports genommenen Versicherung, die vertragsmäßig bis zur,,Auslieferung
der Sachen auf der Ankunftsstation« läuft, ist in Ermangelung besonderer Ab-
iuachitngen unter Auslieferung des Transportgutes der Aet zu verstehen,
durch welchen die betreffende Bahnverivaltung ihrer Verpflichtiuig aus dein
Frachtvertrage abschlieszend genügt.

2. Den Versicherten trifft die Beweislast Dafür, dasz der Unfall, dessen
Gefahr der Versicherer übernommen hat, im Laufe der Versicherung (im
vorliegenden Falle somit vor Auslieferung des Bahngutes) eingetreten ist.

Erkciintiiifz vom 23. Mai. 1. Der sllppellrichter Darf. wenn rur von
einer Partei angerufen, Die erstrichterliche Entscheidung nicht zum Nachtheil
des Appellaiiteii ändern. .

2. Jni Walde stehende Bäume, welche an einen Holzhäiidler zum
Abholzen verkauft werden, sind als bewegliche Sachen, mithin als Gegenstände
eines Handelsgeschäfts anzusehen.

3. Bei Handelsgeschäften ist der Beweis, daß der schriftlich abgefaßte
Sbezw notariell aufgenommene) Vertrag die mündlich getroffene, verpflichtende
s· ereinbariiiig nicht richtig wieDergiebt, zulässig; die Veweislast trifft aber den
solches Behaitptendeii.

Erkcniitiiisz vom 23. Mai. Wegen vertragswidriger Beschaffenheit eines
Theils der Waare darf der Käufer —— falls weder der Preis in einer Ge-
saiiimtsuniiiie bedungen ‘— noch die Gegenstände des Kaiifs uiitheilbar sind —
nur die mangelhaften, nicht zugleich die empfangbaren Sachen zurückweisen.
 

Landwirthsehnstlicher General-Bericht über England
für den Monat Januar.

Das Wetter während des Monats Januar war äußerst ntilde der Zeit
des Jahres nach. Jiii ganzen Lande ist ein reichlicher Regen gefallen: von
demselben ist der Boden auf Tiefe von einigen Zollen durch und durch gesättigt-
so daß das Säen des Weizens einen Aufschub erleidet. Diese Operation ist
jedoch bereits gemacht bis auf Die Districte, welche am Meisteii zurück finD.
Die Menge an Gras auf den Weiden und Wiesen ist nach der Zeit des Jahres
sehr genügend, so dasz das Vieh mit nur geringer Schwierigkeit eine gute
Nahrung erhalten kann. Einige Klagen hört man über die Kartoffel-Krank-
heit; doch scheinen die Verluste sich nicht im wesentlichen Umfange vermehrt
zu haben. Obgleich die junge Weizeiipflanze für die Jahreszeit vorwärts ist
und gegenwärtig ein äußerst fchöiies Aussehen hat, so ist nichts Besonderes
vorgekommen, das die Ursache zu befürchten sein könnte; etwas kühleres Wetter
jedoch würde·ohne Zweifel dazu dienen, ihrer vorzeitigen Entwickelung eine
Schranke zu setzen.

Während des Monats Januar hat Die Lage des Weizenhaiidels keine
wesentliche Veränderung erlitten. Die durchgehende Geringfügigkeit der Qua-
lität des Weizenshat in beträchtlicher Weise dem Geschäft Einhalt gethan und
die Uiiisätze aitf Eiiikäiife von der Hand in den Mund reducirt; das spectilative
Element fehlte ganz. Atti Schluß des Jahres iviirden die Vorräte-e auslän-
dischen Weizens auf 2,935,981 Quarters geschätzt, nämlich 1,787,131 Qrs. in
den 11_vornehmften Häer des Landes, 307,200 ·Qiiarters. in 96 an Der
Küste befindlichen Schiffsladiingeu und 8-t1,640 Quarters in 263 Schiffsm-
dungen, die unterwegs aus England waren. Bei einer genaueren Durchsicht
der Berichte ergab sich aber, daß die Vorräthe in den kleineren Häer des
Königreichs um 100,000 Quarters größer waren; auch wurde Der Beweis ge-
liefert, daß die Schätzung des unterwegs befindlichen Weizeiis um 150,000
Qiiarters zu gering war. Was unsere eigene Ernte betrifft, so können wir
über dieselbe nicht so günstig berichten. Die wiederholte Behauptung daß
unsere Ernte in Bezug aitf Weizen einen bedeutenden Ausfall liefert, bestätigt
sich mit Gewißheit; derselbe beträgt 14—15 Procent unter Durchschnitt. Die
Jiiiporte waren von gut durchschnittlichen Größe und werden wahrscheinlich in
dieser Weise fortdauern, da noch eine· starke Anzahl von Schiffen unterwegs
ist. Der Export war mäßig. Jii den südlicheii Theilen von Frankreich hatten
Die Preise eine weicheiide Tendenz, in den nördlichen Theilen dagegen unD in
Holland herrschte Festigkeit. Weißer Weizen würde in Frankreich willkommen
sein; es steht zu hoffen, daß Spanien nicht ntir feinen bisher geringen Versen-
dungeii nach Bordeaux größere Ausdehnung giebt, sondern auch gestattet, daß
sich andere Nationen bei seiner reichlichen Ernte betheiligeii. Güitstige Be-
richte kommen andaiiernd von Chili. von Odefsa aber hören wir, daß der gute
Theil der Wägen-Ernte bereits versandt ist und die Condition des Weizens,
der jetzt auf erfenDnng wartet, keineswegs ait den bisher versandten heran-
reicht. Das Wetter wird auf den Handel großen Einfluß üben. So weit. sich
augenblicklich beurtheilen läßt, dürfte die Nachfrage Den Character des unmit-
telbaren Bedürfnisses von der Hand in den Mund tragen. Frostwetter würde
FegetFegigkeit herbeiführen. Weizen von schöner Qualität bedingt gegenwärtig
o e rei e. ‘

Was Sommerroggen betrifft, so war schöne Malz-Gerste gefragt unD
realisirte volle Preise. Hafer ging in bedeutendem Umfange um; geringe Sor-
ten, die reichlich vorhanden sind, weichen im Preise. Bohnen sowohl, wie
Erbsen erfuhren eine gute Nachfrage in dem ersten Theil des Monats bei
um 1 Sh. per Quarter höheren Preisen; später aber ging diese sllvance wie-
der verloren. Mais war träge und _im reife weichend.

Auf den Continental-Märkten ist keine wesentliche Veränderung vorge-
gangen. Jn Amerika hat die Nachfrage für den Export nachgela n. und da
die Vorräthe stch nicht in bedeutendemMaße angehäuft haben, o zieht man
daraus den Beweis, mit einem Anschein von Richtigkeit, daß die Vereinigten
Staaten hereits über die große Masse ihres verfügbaren Ueberschusses dispo-
nirt haben. Die Quantität Weizen in Milwaukee betrug im December 1871
540,824 Bushels, gegen 947,858 Bushels im Jahre 1870. Die (Exporte von
Weizen aus den Vereinigten Staaten vom 1. September bis zum 29. December
1871 betrugen 1,058,830 Qrs. gegen 1,242,612 Ors. in Der correfponDiren:
den Zeit im ahr 1870. · »

er Hop enmarkt war sehr fest, obgleich das Geschäft nicht umfangreich
war. Gute Hopfen finD knapp. Die besten englischen Hopfeii bedingen jetzt 17 Pfd. St. per th.

 

 

Was die Kartoffeln betrifft, fo war die Zufuhr «ut und die Nachfrage
getrka Die) Preise waren ziemlich fest. Die Klagen üser Krankheit werden
au ger .
 

Breslau, 10.Februar. tPrcise der Baumaterialieii.] A.Holzpreise.
Die Preise verstehen sich pr. 0,01 Cubikmeter resp. Scheit — ein Scheit
entspricht 1 3 Cubikfuß altes Maß. gr.

Kieferne Balken in Starten v. 21-93, 29/26, 23 29 Centim. p. Scheit 31-s3.
do Do. 26 39, 2/32 DD. 43/4—51/3.

in bestimmten Längen und Stärken do. 42-3—523.
Fichtene Balken 10—15 pCt. billiger als Kiefern.
Kieferne Sparren in Stätten v.13 m 16x16,18,-,9 18,-21Centm. p.Scheit 22X3-—8.

in_ bestimmten Längen und Starken . . . . . . . . . 31/ .
Kieferne Bretter und Bohlem 21-«9, Z, 4, 5, 6, 8 Centitneter

stark, 5—6 Meter lang, l. Klasse (astfrei) pr. Scheit. 5—6.
ll. Do. Do. . . . 4—42 3.

Fichteiie Bretter und Bohlen in gleichen Längen nnd Stärken
l Klasse pr. Scheit 4.
11. Do. Do. 312.

Eichene Bohlen, 5, 8 und 11 Centimeter stark (trocken)
l. Klasse pr. Scheit 12.
H. DD. DD. 81’2.

Erlene Bretter und Boblen nach Qualität . . . . do. 5—-7.
B. Ziegelpreise. Flachwerk reip.Dachziegeln pr. Mille 9—11 Thlr.

Mauerziegelnnach dein neuen Metermaß, 25 Centim.
lang, 12 Centini.»breit, 61-2 Centim. hoch, pr. Mille 13—17Thlr.

Hohiziegeln zu Gewolbeii. . . . . . . do. 14—1 -
Klönkerziegeln l. Klasse do. 17—20 .
Berblendsteine l. Klasse do. 24-26
Chamottsteine l. Klasse do. 20——23 -

II

uamottplatten nach Große und Ouadratmetsr

London, 8. Fbruan (Wollc.) Die heute abgehaltene erste Sitzung der
ersten dies-jährigen Auctions-Serie von Colonialwollen war von einheimischen
und fremden Käusern sehr zahlreich besucht. Verglichen mit den Schlußpreisen
Der Iiovember-December-Serie stellte sich heute Cap 8 th, Australische volle
1() pCt. höher. Das aiisgebotene Quantum besteht aus 1644 Ballen Port
Phillip, 21 Stheh, 1143 Adelaide, 477 NeusSeeland, 12 Buenos-Ayres,
2788 (Sap, zusammen 6085 Ballen.

Berlin, 10. C‘anuar. sBericbt für Hypotheken und Grundbesitz von
Emil Salonwnflj Bei sehr lebendigem Geschäft fanden Hypotheken in allen
Stadtgegeiiden Nehmer und stellte sich Der Zinsfuß für erste Stellen auf 48X4 pCt.
Ländliche Hypotheken wegen Mangel an Offerten zur ersten Stelle ohne Umsatz.
Kreisobligationen gefragt und gut zu lassen, Posener 5pEt. 993X4 Geld, Schle-
sische 5 pEt. 100 Geld, Ottpreiiß. 5 pEt. 1001/4 bezahlt, Posener 41X2 pCt. 92 Go.

Berlin, 12. Februar. Kleesaaten bei gedrückten Preisen wenig Geschäft.
Zu notiren: rotbe 18—21—22, weiße· 17 --—23, schwedische 29—33 Thlr., Tho-
mothee 9—11 Thlr., Alles per 50 Kilogramm

Breslaii, 12.«Febr. ·Weizenluftstärke unverändert, per 50 Kil. Ntto 91«2
bis 101/2 Thlr., Kartoffelstärke behauptet, per 50 Kil. Netto 71-4— 71/2 Thlr.

(D L.Z.) [Berliner StärkeberichtJ Prima-Kartoffelftärke und Mehl
in chemisch reiner eentrifugirter Waare in Fässern von 6—8 Cir. und in
Säcken von 2 Ctr. Inhalt 75t12 di 7V2 Thlr» Februar-März 75-12 Thlr.,
pr. Frühjahr ab Schlefien 7 Thlr. Kartoffelstärke und Mehl ohne Cen-
trifusxie gearbeitet event. chemiich gebleicht 71,-6 ä 71/. Thlr., ab Schlesieii
65th Thlr. Weizenstärke ohne Veränderung Zu notiren: Sprima Halleiche
in Fasserii von 2 Ctr. Inhalt 85’6—9 Thlr., prima fchlefifche 83/4 Thlr.
Alles per 100 Pfo. Netto incl. Emballage.

(Br.H.-Bl.) Breslaii,9. Februar. [ank·erbericht.] Der Markt erhält sich
unverändert fest unD fanden die schwachen Offerten zu vollen vorwöchentlichen
Preisen schlank Unterkommen.

Breslauer Schluchtviehmarkt.] Markibericht der Woche am 5. und
8. Fe ruar. — Der Auftrieb betrug: 1) 300 Stück Rindvieh (darunrer
149 Ochsen, 151 Rübe.) Man zählte für 50Kilogramm Fleischgewicht exei. Steuer:
sBrnnawaare 15—151/2 Thlr., 2. Qualität 12—13 Thlr. , geringere 9— 10 Thlr.-
2) 708 Stück Schweine-. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht beste
feinste. Waare 16·—161,-2 Thlr, mittlere Waare 12—131/2 Thlr. —- 3) 1525 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilograinm Fleischgewicht excl. Steuer«
Prima-Waare 5——51-2 Thlr» geringste Qualität 2-—21X2Thlr. —- 4) 447 Stück
Kälber wurden mit 11 -—13 Thlr. W 50 Kilogramni Fleischgewicht excl.
Steuer bezahlt. ‑

Breslnii, 9. Februar. [Gemüse-, Obst- und Federvich - Markt.]
(Deiail JpreiseJ Kartoffeln pro 5 Liter 4 Sgr., Erdrübeu pro Man-
del 3—10 Sgr. Rothe Rüben pro 5 L. 4 Sgr., Mohrrüben pro 5 L.
3 Sgr. Wafferrüben pro 5 L. 4 Sgr. Blaukohl pro Mandel 45 Sgr.
Blunsienkohl pro Rose 10—20 Sgr. Braunkohl pro Korb 10 Sgr. Rosen-
kohl pro L. 6 Sgr. Weißkohl pro Kopf 1- —21-2 Sgr. Wäiichkobl pro
Mandel 10 Sgr. Spinat pro L. 2 Sgr. Rabuiize pro L. 6 Sgr. Borrå
pro Schilk 6 Sgr. Sellerie pro Mandel 10—15 Sgr. Peterlilie pro
Gebund 2 Sgr. Meerrettig pro Mandel 10—20 Sgr. Rüvretti pro
5 L. 4Sgr. Charlotten pro L. 10 Sgr. Zwiebeln pro 5L. 7Sgr. nob-
[auch pro 5 L. 20 Sgr. Schnittlauch pro Schilf 4 Sgr. Ebereschen pro
L. 2,-«3 Sgr. Haaebutten pro Lit. 4 Sgr. Pilze pro L. 5 Sgr. Mobn
pro L. 5 Sgr. Backovst pro Pfd. 5 Sgr. Wälsche Nüsse pro Lit. 22/3
Sgr. Frische Aepfel pro L. 1—21-«2 Sgr. — Auerhabn 45—50 San, pro
Stück Hühner pro Stück 9——15 Sgr. Hahn pro Stück 71-2—10 Sgr.
Gänse pro Stück 371,-2—t90 Sgr. Enten pro Paar 35——40 Sgr. Tauben
pro Paar 4 5 Sgr. Geschlachrete Gänse pro Stück 24—45 Sgr. Ge-
schlachtete Hühner pro Stück 10—15Sgr. Gäiisekiein pro Portion 5 Sgr.
Eier pro Schock 24 Sgr.

Wochenbcricht für Sämercicn von Paul Riemann u. Comp.
Brcslau, den 16.Februar. Die Witterung verblieb in der abgelaufenen

Woche äußerst mild und hatten wir mit Ausnahme des Sonnabend schönes
klares Wetter.

Jm KleesamewGeschäft herrscht noch immer große Stagnation und
wenn auch Preise auf dem letzten Standpunkte sich behaupteten, so fehlt doch
die Regsamkeit der Abzuges, das Geschäft blieb überaus schleppend. Die mas-
senhasteii Ankiiiifte amerikanischer Noth-Saaten haben den Norden Deutsch-
lands ziemlich belegt. Weiß-Klee matter, mittel 16 bis 19 Thlr., fein 20
bis 23 Thlr., hochfein 24—:36Thlr. per 50 Kilograiniii Netto. Roth-Klee,
ohne Aenderung, mittel 15 — 17 Thlr., fein 18 bis 20 Thlr» hochfein 201/2
bis 211/3 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Steiiiklee gest, mittel 61/2 bis
7 Thlr., fein 71-"2—9 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Schwedischer Klee
ruhig, mittel 20’ s— 26 Thlr, fein 28 — 33 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Während in Tannenklee zu dieser Jahreszeit schon verhältnißmäßig re er
Umsatz herrschte, ist der Artikel bis jetzt· nur sehr schwach gehandelt. ie
Nachfrage für den Consum hat fast aufgehört, Da. Die Cultivirung dieses
Klees bereits sehr verbreitet ist und jeder Landwirth eigenen Samen im vorigen
Jahre erntete, so daß er eher zu verkaufen hat, während Export in diesem
Artikel nur ganz vereinzelt stattfindet. Franzos. Luzer ne sehr gefragt und
fest im Preise, mittel 23 —- 24 Thlr« fein 26—27 Thlr. per 50 Kilogramm
Brutto incl. Original-Packiing, ·

Für Zuckerrüben noch immer wenig Nachfrage, Preise konnten ferner
sich nur schwach behaupten. Ia. sachsi Jmperial 11 —121/2 Thlr» schle-
sische Zuckerrüben je nach Qualität entsprechend billiger. Futterrüb en sehr
fest gefragt, Preise je nach Art und Qualität sehr verschieden. Möhren-

*) Auf Grund der im Laufe des Winters gesammelten und im vorigen
Monat veröffentlichten Berichte enthält der Mark- iane-Expresz vom 5. Februar
einen Leitartikel, iit welchem es in Bezug auf die Kartoffeln heißt: »Die Kar-
toffelernte ist entsetzlich schlecht bei der sehr stark herrschenden Krankheit Es
ist wahrscheinlich, daß die Krankheit auch noch in den Miethen steckt, so daß
in vielen Fallen Die, ganze Ernte mit Vernichtung bedroht ist. Manche Land-
wirthe sagen, daß die Krankheit der von 1845 oder 1847 gleichkommt, wo in
Erlaub Hungersnoth herrschte. Das Wetter ist sicherlich nicht zu Gunsten der
artoffeln in den Miethen oder derer, die in anderer Weise aufbewahrt wur-

Den. Wo man gesehen hat, daß ste noch gehen, ist man bedacht, sie los u
werden.» Der Ausfall in der Weizen-Ernte und Der Verlustan Kartoffelzm
welche einen so bedeutenden Theil der Nahrung für die arbeitenden Klassen
ausmachen, wird sich mit dem Vorrücken der Jahreszeit schwer fühlbar machen.
Gegenwärtig ist der Preis der Kartoffeln gering in Folge ‚Der bedeutenden
Mengen, die zu Markt gesendet werden, wo sie beinahe um Jeden Preis ver-
kauft werden, wenn sie von Krankheit befallen sind. V»on der Krankheit in
Jrland haben wir nicht viel gehört, fo daß wir hoffen Durfen, daß das Land
freier ist von Krankheit als (.nglanD.



f aamen unveränbert, weiße grünköpfige Riesen- 14—-15 Thlr. per 50 Kilo-
gramiii Netto, in größeren Posten billiger.
r Lupinen nur schwach beachtet, gelbe mittel 3‘/e-31/4 Thaler, fein 31/3

bis 37/12 Thlr. per 100Kilogramm Netto, blaue Zle bis 31/3 Thaler per 100
Kilogramm Netto. Wirken, reichlicher zugeführt, aber fest gehalten, mittel
45/12 bis 42/3 Tvlr., fein 45/6 — 5 Thlr. per 100 Kilogramm Netto. Seuf,
nahezu unverläuflich, wenigstens sind Gebote seitens der spärlichen Käufer so
niedrig, daß Abgeber lieber vom Verkaufe abstehen, nominell 81«,-2 — 11 Thlr.
per 100 Kilogramm Netto.

Bericht von Cuno Breslauer.
. Breslau, 12. Februar. fLandmarttJ Auch der heuti e Markt nahm

bei unveränderten Preisen für Cerealien einen stillen Verlau.
Weizen ruhig, ‚m 100«Kilogramm Netto weißer 7Thlr. 2Sgr. bis 7 Thlr.

14 Sgr. bis 8 Thlr. 3 Sgr» gelber 7 Thlr., 7 Thlr. 14 Sgr. bis 7 Thlr.
24 Sgr. Roggen still, per 100 Kilogramm Netto 5thr 4Sgr. bis 5 Thlr.
18 Sgr. Gerne still, ‚m 100 Kilogramm Netto 4 Th r. 20 Sgr. bis 4 Thlr.
24 Sgr. bis 5 Thlr. 4 S r. Hafer unverändert, » 100 Kilogramm Netto
4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 Th r. 15 Sgr. (Erhielt, » 100 Kilogramm Netto
5, Thit. 10 Sgr. bis 5 Thlr. 271/2 Sgr. ”Bohnen, p: 100 Kilogramm Netto
6»Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3Sgr« is 7Thlr. 25 Sgr. Luvinen, M ‘100
Kilogramin Netto 3 Thlr. — Sgr. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Witten M 100 Kilo-
gramni Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4 Thlr. 20 Sgr. Mais unverändert, »
100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26 Sgr. Oelsaaten »
100 Kilogramm Netto fest, Winterraps 121/6—111/3—105/6 Thlr., Sommer-
rübsen 102X3—101.«s bis 91/2 Thlr., Leindotter 91X3—83X6—81X2 Thlr., Schlag
leinsaat 9112—9—81,l2 Tblr., mansrumcn, ‚a! 50 Kilogramm Netto 75— 76
Sgr. Leintuchrn, » 50 Kilogramm Netto 92 -— 94 Sgr. chesaaten, weiße,
per 50 Kilogramm Netto 17—19—21—24 Thlr., rothe fit 50 Kilogramm
Netto 15-—17-—19—-20 Thlr., schwedisch 24—30—33 Thlr.

Amtliche Notirungen vom 12. Februar 1872.
Pro 100 Alilogramm.

   

feine mittle orD..‚ Waare
-——-——— —-—-<— -—.--—_ · wwchchwnchwwwwmmws

Weizen,weiszer ........ 7263— 8€ 2 6 718'— 6‘28‘— 7‘11—
Do. gelber ......... 7211-— 724— 716,— 6«2i)s— 7:11—

Roggen ............. 516:— 5172— 5:101— 5| 21-— 5i 51"
Gerste .............. 4326!.— 5: 43-— 4i23;— 418'— 420'—
Haxer neuer .......... 4:14.— 4‘116? 4i13g— —i—l— 410—
er sen .............. 5; 8— 5;17;— 4,27; 6 4‚i16!— 422;—
» 100 Kilogramm Netto feine inittle orD.s aare

‚_—_—/\——

Tit-satte Tuzsinzsr Tasse zu
Raps ........... 12l 5 —— llflöj— 10 5 —
Rübsen, Winterfrucht .. 11 15 — 10.25 — 9 27 6
Dito Sommersrucht. 10 17 6 102— —- 9.15

Dotter .......... 8i25 ‑‑ 8{15 —- 7 25 —
Schlaglem ........ 9112] 6 81221 o 8 12 o  

 

Kartoffel-Spiritus pi 100 Liter a 100 pCt. 231A3 Thlr.

Berlin, 10. Februar. [Producten-Bijrse.] Weizen loco {02 1000 Kilo-
ramm 68—85 Thlr., Februar —- Thlr. bez. — Roggen loco 1m 1000
ilogramm 54—571/2Iblr. gefordert, neuer 54—561/2 Thlr. ab Bahn bez» »

Februar und c’ebruar-s.i)iärz 541/4—3/3—1/4 Thlr. bez» » April-Mai 551/2
is 5/8—3/4 Th . bez., » Mai-Juni 563/4—7/3—1/4Ilflr. bez., » Juni-Juli
565/3— 1/4 S’blr. bez. —- Gerste, große und kleine, » 1000 Kilogranim 46
bis 61 Thlr. - Roggenmehl » Februar 8 Thlr. 6 Sgr. bez. — Hafer
loco 1m 1000 Kilogramm 41—50 Thlr., pommerscher 47—48 Thlr. ab Bahn
bez. — Erbsen, MKilogramm Kochwaare 50—57 Thlr., Futterwaare 47—49
Tblr.-—Rü öl W 100 Kilogramm loco 281/2 Thlr. bez., W Februar und
Februar-März 281/4—1/8 Thlr. bez. —- Leinöl » 100 Kilogramm loeo 261/4,

hlr. — Oe s aat » 100 Kilog. Winterraps 108-120 Thlr., Winterrübsen  

52
106 —119 Thlr. — Spiritus ‚m 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 23 Thlr.
13—5 Sgr. bez., ‚m Februar und Februar-März 23 Thlr. 13—15—13 Sgr.
bez» pi April-Mai 23 Thlr. 23—10 Sgr. bez., l” Mai-Juni 23 Thlr. 24 bis
20—24 Sgr. bez., pi Juni-Juli 24——23 Thlr. 27—24 Sgr. bez., p: Juli-
August 24 Thlr. 4—2—4 Sgr bez.

Subhastationen im Monat Februar 1872.
Am 15. Februar, Vormittags 10 Uhr: Vorwerk Nr. 303 zu Bunzlau

Besitzer Frhr. von Scheliha. 49 Hektar. Reinertrag 278 Thlr. Gebäude-
nutzungswerth 48 Tblr. Verkaufsstelle Kreis-Gericht zu Bunzlau. "

Am 16. Februar, Vormittags 10 Uhr: Bauergrit Nr. 8 zu Przegendza
Kreis vanik. Besitzer Gefchivister Vincent und Georg Piontek, 201 Morgen.
Reinertrag 93 Tl)lr. Gebäudenutzungswerth 36 Thlr. Verkaufsstelle Kreis-
Gericht zu Ri)bnit.

Am 28. Februar, Vormittags 11 Uhr: Bauergut Nr. 11 zu Nieder-
Thalheim, Kreis Habelschwerdt. Besitzerin verehel. Magdalena Laugen 28
Hektare 19 Ar. Reinertrag 114 Thlr. Gebäudenutzungswerth 46 Thlr. Ver-
kaufsstelle Kreis-Gerichts-Commission zu Landeck.

sBereinsralenoer.
Februar: 13. Görlitz »(Oelonomie-Section), —- 14. Lauban. Breslau

(Gärtnerverein). — 15. Crossen. Wreschen. — 21. Sagan (zu Sprottau). —-
22. Neumarkt.

 

 

 

. Fragekaften. __
Antwort auf die Anfrage in Nr.10. Französisches Raigras

(Avena. elatior, Arrhenatherum elat-ius) ist eine Haferart, daher auch
hoher Wiesenhafer genannt, Der 2—4 Fuß hoch wird, und dessen Samen
leicht an der den Grund derselben uiiigebenden Haarkrone, sowie an der
Granne erkennbar sind, welche rechtwinilich gekniet und in ihrer unteren
Hälfte spiralig gedreht ist.

Englisches Raigras (Lolinm perenne) unD italisches Raigras
(Lolium italieum) siiid zwei Lolcharten, deren Samen von den glatten,
spindelförmigen, auf Der einen Seite eonvexen, aus der anderen eoneaven
und hier mit einem Anhängsel versehenen Spelzen eingeschlossen sind; die
Granne ist mehr oder weniger lang in der unmittelbaren Verlängerung
der conveer Spelze; das sogenannte englische Raigras ist überall bei uns
auf Wiesen, Triften, Wegerändern gemein, das italienische nur angesäet
und verwildert. Eine Unterscheidung der Samen beider Arten erfordert
ganz specielle botanische Kenntnisse.

Frau (oder Fräulein? leider läßt uns Ihr geehrtes Schreiben
über die Ihnen gebührende bez. Titulatur in Ungewißheit!) Clara H.
zu Gr. — Im »allgemeinen (?!) Interesse-« wünschen Sie eine öffentliche
Auskunft ,,Sachverständiger« darüber, wodurch sich ein Katzen-
braten von einem Hasenbraten unterscheidet.

Gegen Damen gewohnheitsmäßig zuvorkoinniend, bedauern wir recht
sehr, die Entscheidung dieser wichtigen Frage der eigenen Versuchsanstellung
(vielleicht unter Zuziehung einiger katzenkundiger Mitglieder der species
homo sapiens) überlassen zu müssen, weil sich unter den ,,Gelehrten«
des ,,Landwirth« leider keine Kenner gebratener Exemplare von felis
catus oder f. deinestica DorfinDen.

Iohannisroggen, In Folge Aufforderung zur Einsendung von
Proben von Iohannisroggen im ,,Landwirth« offerire ich solchen nach  

Muster zum Preise von 121X2 Sgr. über höchste Tagesnotirung pro 100
Kilograinm franco Bahnhos Constadt, Rechte-Oder-Ufer-Bahn.

Dom. Schöiiseld bei Constadt OS. Otto v. Watzdorf.

Mehrere Laiidwirthe und eifrige Leser des »Landwirth«, welche mit
Schcilpfliigen aus verschiedenen Fabriken nach der Methode des Herrn
V« RosknbekgEipinsky gearbeitet haben, aber wahrscheinlich in Folge mangel-

[Mm oDer feblerbafter Construetion derselben mit der Arbeit derselben
nicht zufrieden sind, zumal auf schwerem, lehmigeu Boden, erlauben sich
folgende Anfrage zu stellen:

,,Wo bekommt man Schälpflüge genau nach der Construetion des
Herrn v. RosenbergsLipinsky gearbeitet, oder arbeiten Die Schmiede in

Gutivohne selbst auf fremde Bestellung; wie heißen dieselben, und wie ist
der Preis eines solchen Schälpfluges?«

Margoniii per Gollancz.

Hirschfcld. Meyer. Stolze. Laniurz.
Weffel.

Kurth. Richter. Hoffmann.

 

Breslau, den 30. Januar 1872.

Den verehrlichen Vereins-Vorständen theilen wir ergebenst mit, daß
wir in Folge mehrfach an uns herangetretenen Wunsches beschlossen haben,
auf Grund des § 4 f. unseres Statuts eine General-Versammlung sämmt-
licher mit uns verbüiideter Vereine bei Gelegenheit der am 9ten und
10. April hier aiistehenden VII. Schlesischen Schafschau einzuberufen. Zur
Theilnahme an dieser General - Versammlung sind die Mitglieder aller
centralisirten Vereine berechtigt. Als Legitimation sollen Karten dienen,
welche wir seiner Zeit überseiiden werden, unD Deren Vertheilung unter

die dortigen Vereinsmitglieder der verehrliche Vorstand alsdann bewir-
ken trolle.

Um ein den verschiedenen provinziellen Interessen entsprechendes Pro-

gramm aufstellen zu können, bedürfen wir der freundlichen Unterstützung

der verehrlichen Vereins-Vorstände Solche Unterstützung werden wir
zunächst darin finden, wenn uns Berathungs sGegenstände bezeichnet wer-

den, deren Diskussion in der in Aussicht genommenen, voraussichtlich zahl-

reich besuchten Versammlung dringlich oder besonders wünschenswerth
erscheint.

Der Vorstand des landw. Centralvereins für Schlefien.
F. Graf Burghauß.

An sämmtliche verbündete Vereine der Provinz.
 

Berichtigung.
·Jn dem Artikel vor. Nr. des Herrn Administrator Schnorrenpfeil-Proskau

muß es auf Seite 46 in der 2. Spalte heißen statt:
 

,,incl. des Verlustes durch rückgängige Milchergiebigkeit«
 

incl. des Verlustes durch rückgängige
Milchergiebigkeit

Diese Worte beziehen sich also nur auf die beiden letzten Rubriken.
  
 

Bekanntmachuug. Felix Loben Breslau,
Die VII. Schlrsifche Schafschau zu Breslau findet statt am9.imd10tcu

April 1872. Anmeldungen sind zu richten an Herrn General-Secretair w. Korn (Breslau,
Salvatorplatz 8) auf Grund eines von eben demselben zu beziehenden Formulars.

Breslau, den 8. Januar 1872. _ . »
Der Vorstand des landwirthschaftlichen Central - Vereins fur Schlesien.

F. Graf Burghauss. [35]

    

 

jaiidmirthschaflliche Wann-Verein,
Eingetragene Genossenschaft

in Berlin, C.fdnbenftraße gtr. 79,
        
   gewährt: [36'X

1. Aecepts und ContoeorrentsCredite, übernimmt ·
2. Den eommissionsiveisen An- und Verkauf von Cffecten und landivirthfchaftlichen Pro- :

Ducten, ertheilt -
3. Vorschüfse darauf und betreibt
4. das Lombard-, Disconti und Tepositen-Geschåft.

. - s « « .“ ‑ . '«V' .‘. - . . . r
' . v

Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau ist erschienen und in allen
Buchhandlungen Schlesiens vorriithig:

Handhali der Provinz Schlelieir
Erste Abtheilung: l Zweite Abtheilung:

Schles.Jnstanzien-Rotiz » Gewerblich Adreßbuch
enthaltend j enthaltend

den Nachweis der Königlichen Civil-Verwaltungs-, F Verzeichnifz der Handelskammern und Börsem

so wie ständigen und Communalbehörden, der · Commissionen, der Sensale und Mäkler, der Actien-

Geistlichkeit, Medicinal-Personen, Unterrichts- und l Gesellschaften, der Handlungsfirmen in Breslau

Bildungs-Anftalten, öffentlichen Institute und I und den Provinzialstädten Schlesiens, der Berg-

 

  
     

     
  
 

Vereine, Rittergüter und deren Besitzer, resp. und Hüttenwerte, sowie sämmtlicher Fabrik-Anlagen
Pächter in Schlesien. und der größeren Gasthöfe in Schlefien.

Herausgegeben vom

Königlichen Ober- Präsidial - Bureau,
Ausgabe für 1872/74.

Geheftet. Preis 2 Thit. 20 Sgr.461/2 Bogen gr. Octav·

 

 

Jch erlaube mir, hierdurch anzuzeigen, daß ich
auch in diefem Jahre wieder

Greis-seinen
zu Wiesenanlaaen, zu schönen Rasenplänen bei Part-

Riesen-Marmont-Karto;fcl.
Größte und ertragreichste aller bekannten . orten, die

einzelnen Knollen bis _2 Pfund schwer,»dabei starkereich,
1/2 Kilo oder 1 Zoll-Pfund Zngz, 50 titlo oder 1008oll=
Pfund 4 Thlr., empfiehlt per Kasse » [136-8

Achelstädt bei Ermit. Ludwig Huck.

30,000 Schock
einährigeks Kieferpflanzen mit schönem Bittens-System
d cachoct 6 Pfa. sind verkäuflich loco Roiow per Schildberg

Die Forstverivaltung Slalom. _
Schülz« [127]

Verantwortlicher Redactenr: Wilhelm Stern.

anlagen, zur Weide und» zur Berasung von Dämmen
und Böfehutigett in bester Mischung und Qualität
abzulassen habe. _ ·

Prausz bei Nimptsch, im Februar 1872.
139-1] Witwen Güter-Director

Neue Taschenstraßc Nr. 12, l92-I
empfiehlt unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreisen billigst:

gedämpftes und mit Schwefelsäure aufgeschlossenes finocbenmelfl, SUPchhosPhatc aus: Knochenkohlem
Knocheanche, Baker-Guqno, Malden-Guano, Uyd Qltttmpniaf, ‚RartOfTCL Und Wicscndüngcr

aus der Fabrik der Herren G31“) CI CO. In Freiberg L S. direct und von hiesigem Lager.
Zahlungsbedingungen nach Uebereinkunft.
 

In G. schönre-MS Verlagsbuchhandlung (C. A. NVerner) in Dresden erschien so" eben und ist durch alle
s Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig bei W. G. Korn:

Ueber die

Steinsalz-Ablagerung bei Stassfurt
und

die dortige Kali-Industrie
sowie über die Bedeutung derselben

Gewerbe und Imnflwirthsclmft'

G. Reinwarth.
3 Bogen. 80. Eleg. geh. Preis 10 Sgr.

für

Das grosse Interesse, welches die Salzindustrie in technischer und commercieller Beziehung gewährt, wird der
Schrift des competentcn Verfassers eine allseitig günstige Aufnahme sichern.

Den llerren Landwirlhem als Abnehmern von Stassfurter Productcn, dürfte die Broschüre besonders zu
empfehlen sein.

· Breslauer Danipf-Knocheuniehikspu. Cheiuische Dinger-Fabriko -

 

 

       
. [1324]

satte-Isi- 05°“ Hellmann m 31‘951W: Tkskilzieiu
Michaeiisstkoif Comptoir: Junkernstrafze 31, · Nr. 1.

offeriren
Knocheiiniehl, Suvervhosphate 2e. reellster Qualität unter Garantie des Gehaltes.

I'd; “i‘m."sf ‚h. _' O· ' o - « -, .«s. ,-s-- 1 I. - . -

 

 

Unser roßes Verzeichniß von Samen
ist erschienen und wird unentgelt ich franco zugesandt. [134-5]

Wem, 1872 Ernst G von spreche-Ma-
J. G. Bootb & Co. Nachf.

Auf dem Dom. Herrenlafchütz bei Trauten-
berg, Station der Breslau-Pofencr Bahn,
find 100 Schock aus Stecklingen gezogene
Schwarz-Pappeln 7 bis 8 Fuß bis zur Krone-
zu verkaufen.

20 Ctr. R r-Gras-Samen,
welcher mit Gelbklee genii cht sein kann, werden zu- kaufen
gesucht vom Dom. Roschkowitz pr. slSItfcben. [131]

Als Rechnungsführer
findet vom 1. April D. J. ab ein anspruchsloser, junger
Mann oder auch ein älterer alleinstehender womöglich

offeriren zu 80 Thaler pr. 500 Kilo Landwirth) Stellung. Bedingung ist kigcnciäudige, schrift-
liche Meldung _mtt Abichritt der Atteste und kuriem
Lebenslauf, adressirt an das tiönigL Doinaiiieiozllint SJiimtau

Doniiniuin Neindörfel bei Münsterberg offerirt unter

Garantie Gelbcn Pohkfchcn Riesen-

runkelsamcn 1871er Ernte d 18 Thlr. pro 50 Kilo-
gramm, 12 Sgr. pro 1 Kilogramm.

Möhrensamen ist vergriffen. [88]

Ungewaschene Wolle
tauft aucb in diesem ahre und erbittetbemusterte Offerten

[69] s . Pinn, Grünberg in Schlesien.

Jlmrrilianische —
Carly Rose-Kartoffeln

 
 

 

Ernst G von Spreckclsen, .   J. G. Booth & 60. Nachf., bei Breslau)«. ohne dessen Riiitantwort und Tilufforderung
Hamburg, Samenhandlung. ede versonliche Vorstellung nutzlos.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau

I,133]


